




















 

 

     

                          

    

  

 

  

    

 

  

 

    

  

   

 

     

   

 

 

  

  

 

 

   

  

  

     

 

 

   

   

  

  

 

  

  

     

 

 

    

     

   

  

  

     

     

   

   

  

  

    

 

 

  

  

 

   

   

    

   

   

    

    

   

     

 

  

 

   

    

    

   

  

 

    

     

 

   

    

  

  

    

  

 

  

 

     

 

  

  

 

    

  

  

 

  

 

 

  

 

 

Schweine Agrarmärkte 2014 

(mit Hongkong) und Russland, wobei die Exportzahlen 

2014 durch den Import-Stopp Russlands für alle EU-

Staaten deutlich absinken dürften. Nicht unbedeutende 

Mengen werden darüber hinaus in weitere GUS-

Nachfolgestaaten, weitere asiatische Länder und in Eu­

ropa zunehmend auf den Balkan exportiert. Ein weite­

rer, gerade für süddeutsche Schlachtbetriebe günstig 

gelegener Absatzmarkt ist außerdem die Schweiz. Ne­

ben den 337.000 t Schweinefleisch wurden am Welt­

markt 2013 weitere 297.000 t genießbare 

Schlachtnebenerzeugnisse abgesetzt. 75 % davon ge­

hen nach Hongkong und China, wo Ohren, Füße, Köp­

fe, Schwänze und Innereien gefragt sind. 

Absatzwege - Über drei Viertel der Schlachtschweine 

in Deutschland gehen über den privaten und genos­

senschaftlichen Erfassungshandel inklusive der Erzeu­

gergemeinschaften oder auf direktem Wege in die Ver­

sandschlachtereien und Fleischwarenfabriken. 

Schlacht- und Verarbeitungsbetriebe kaufen über den 

zwischengeschalteten Viehhandel Schlachtschweine 

auf, schlachten meist im Produktionsgebiet und ver­

senden Schweinehälften und Teilstücke in die Kon­

sumgebiete. In den Ballungsräumen und damit Ver­

brauchszentren wurden bereits vor Jahrzehnten die 

Schlacht- und Verarbeitungsbetriebe geschlossen. 

Der kleinere Teil der Schlachtschweine wird im Direkt­

absatz an das örtliche Metzgerhandwerk vermarktet. 

Diese Vermarktungsform ist durch kurze Transportwe­

ge, handwerkliche Schlachtung und eine Versorgung 

der Verbraucher mit Frischware von besonders hoher 

Qualität gekennzeichnet. Der Anteil, der über diesen 

Absatzweg vermarkteten Schlachtschweine ist weiter 

rückläufig, da viele Metzger mittlerweile die Eigen­

schlachtung aufgegeben haben. 

Abrechnungsformen - Die Abrechnung für Schlacht­

schweine, die in Deutschland in den meldepflichtigen 

Versandschlachtereien und Fleischwarenfabriken ge­

schlachtet werden, erfolgt fast ausschließlich nach 

Schlachtgewicht und Handelsklassen. Die Einteilung 

der Schlachtschweinehälften wird nach der Handels­

klassenverordnung der EU vollzogen. Durch den züch­

terischen Fortschritt wiesen Schweine in den letzten 

Jahren vermehrt Muskelfleischanteile über 60 % auf, 

weshalb die Handelsklassen E, U, R, O und P 2011 für 

eine bessere Einstufung um die Klasse S erweitert 

wurden. Die Einstufung der Schweinehälften in die 

sechs Handelsklassen wird nur bei Schlachtkörpern von 

über 50 kg bis unter 120 kg entsprechend dem Muskel­

fleischanteil vorgenommen. Der Muskelfleischanteil ist 

unmittelbar nach der Schlachtung, im Anschluss an die 

Fleischuntersuchung, vor Beginn des Kühlprozesses zu 

ermitteln. 

Klassifizierung - In den meldepflichtigen Schlachtbe­

trieben mit einer Schlachtleistung von mehr als 200 

Schweinen pro Woche muss die Verwiegung und Han­

delsklasseneinstufung der Schlachtkörper durch zuge­

lassene Klassifizierer und mittels zugelassener Klassifi­

zierungsgeräte erfolgen. Die Klassifizierung erfolgt als 

Schätzung des Muskelfleischanteils. Dieser wird ermit­

telt, indem an einem vorgegebenen Messpunkt 7 cm 

seitlich der Trennlinie auf der Höhe der zweit- und dritt­

letzten Rippe die Dicke des Muskels und des auflie­

genden Specks mit einer Sonde gemessen wird. Im 

Oktober 2011 wurde eine neue Schätzformel einge­

führt, um den auf dem Zuchtfortschritt basierenden 

Veränderungen der Schlachtkörper besser gerecht zu 

werden. Zudem sind die Schlachtgewichte angestie­

gen, was ebenfalls zu einer veränderten Schlachtkör­

perzusammensetzung geführt hat. 

Seit 1997 sind neben den herkömmlichen Sondengerä­

ten (FOM) grundsätzlich auch vollautomatische Ultra­

schallklassifizierungsgeräte (AutoFOM) in Deutschland 

zugelassen. Mit dem AutoFOM-Gerät kann der Ge­

samtmuskelfleischanteil sicherer und genauer ermittelt 

werden als mit manuell bedienten Geräten. Darüber 

hinaus werden gleichzeitig eine Vielzahl von Gewebs­

maßen erfasst, die nicht nur zur Handelsklasseneinstu­

fung, sondern auch zur Charakterisierung der Teilstücke 

genutzt werden können. Von Vorteil ist insbesondere 

der Wegfall des subjektiven Einflusses bei der Klassifi­

zierung sowie in einer besseren Schätzung des tatsäch­

lichen Handelswertes als Voraussetzung für eine ge­

zielte Sortierung und Verwertung der Schlachtkörper. 

Der Handelswert des Schlachtkörpers wird durch den 

Fleischanteil bzw. die Ausprägung der vier wertbe­

stimmenden Teilstücke Schinken, Schulter, Lachs und 

Bauch bestimmt. Diese Teilstücke werden entspre­

chend ihrer Wertigkeit mit Indexpunkten bewertet und 

in einer Gesamtpunktzahl für jedes Schwein zusam­

mengefasst. 

Abrechnungsmasken - Die Schlachtbetriebe rechnen 

gegenüber den Landwirten über Preisabrechnungs­

masken ab, in die insbesondere der Muskelfleischan­

teil, aber auch Gewichtsgrenzen mit Abschlägen für zu 

leichte oder zu schwere Schlachtkörper einfließen. Fer­

ner gibt es Unterschiede in der Berücksichtigung von 

Typmerkmalen, in der Honorierung für Liefertreue oder 

der Teilnahme an Markenfleischprogrammen. Daneben 

gibt es noch weitere Qualitätskriterien, wie z. B. die 

Leitfähigkeit, den Reflexionswert, den pH-Wert und für 

die Vermarktung über die SB-Theke die Höhe der 

Tropfsaftverluste. Im Gegensatz zu vielen anderen eu­

ropäischen Ländern, wo die Preisbasis frei Rampe Stall 

ist, wird in Deutschland frei Rampe Schlachthof abge­

rechnet. Entsprechend fallen vom Stall zum Schlacht­

hof noch weitere Kosten an. Diese werden als ‛Vor­

kosten‚ bezeichnet und enthalten die Kosten für Erfas­

sung und Transport. Allerdings bestehen in Deutsch­

land unzählige Abrechnungsvarianten (sog. Preismas­

ken), da die in die Schlachtschweineabrechnung einge­

henden Kriterien nicht allgemein verbindlich geregelt 

sind. Die Schaffung von Preistransparenz ist dadurch 

erschwert, da jede Preismaske der einzelnen Schlacht-

unternehmen die Schweine anders bewertet. 
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Agrarmärkte 2014 Schweine 

Bei den Abrechnungsmasken für das AutoFOM-Gerät 

wird der Muskelfleischanteil nicht berücksichtigt, son­

dern die vom Gerät geschätzten Gewichte der marktre­

levanten Teilstücke und der geschätzte Muskel­

fleischanteil (MFA) des Bauchs. Inzwischen gibt es in 

Norddeutschland auch Masken, die den Muskel­

fleischanteil mit einbeziehen und so eine Mischform 

darstellen. 

Um die Lieferung schlachtreifer Eber individuell einzu­

stufen, wurden von Tönnies und Westfleisch eigene 

Abrechnungsmasken entwickelt, mit welchen die 

Schlachtkörper abgerechnet werden. 

Vereinigungspreis - Als Basis für die Abrechnung von 

Schlachtschweinen in Deutschland hat sich in den letz­

ten Jahren der ‛Vereinigungspreis‚, herausgegeben 

von der Vereinigung der Erzeugergemeinschaften für 

Vieh und Fleisch (VEZG), herausgebildet. Die Erzeuger­

gemeinschaften erfassen und vermarkten rund 20 % 

der wöchentlich in Deutschland geschlachteten 

Schweine. Der Vereinigungspreis dient als Grundlage 

für den Großteil der in Deutschland angewandten 

Preismasken. Basis des Vereinigungspreises ist ein 

Schlachtkörper mit 57 % MFA unter Verwendung der 

sogenannten Nord-West-Maske und definierter Vorkos­

ten. 

Schlachthofstruktur - Die der Erzeugungsstufe nach­

gelagerten Schlacht- und Verarbeitungsbetriebe sehen 

sich auf dem gesättigten Fleischmarkt einem immer 

schärferen Wettbewerb ausgesetzt. Für diese kommt 

es vorrangig darauf an, die Kostenstruktur auf der 

Schlacht- und Verarbeitungsstufe und das Marketing 

für Schweinefleisch zu verbessern, um auch künftig am 

Markt bestehen zu können. Dementsprechend wach­

sen die Großen in der Schlachtbranche weiter. Die 10 

größten Schlachtunternehmen schlachteten 2013 an 

weniger als 100 Schlachtstätten 75 % aller Schweine in 

Deutschland. Der Marktanteil der Top 4 liegt dabei 

schon bei 59 %. Tönnies schlachtete 2013 15 Mio. Tie­

re und damit ebenso viel wie 2012. Vion konnte die 

Schlachtmenge auf 9,6 Mio. steigern (+7,9 % gg. 

2012), ebenso wie Westfleisch (+1,4 % auf 7,41 Mio.). 

Bei Danish Crown hingegen sind die Schlachtungen um 

2,5 % auf 2,74 Mio. zurückgegangen. 

Metzgereien - Insgesamt sind in Deutschland 4.428 

Schlachtbetriebe für Schweine EU-zugelassen (Stand 

Juni 2014). Neben den großen Schlachthöfen sind in 

der Zahl auch die selbstschlachtenden Metzger und vie­

le Direktvermarkter enthalten. Insgesamt gab es nach 

Angaben des Deutschen Fleischerverbandes in 

Deutschland 2012 14.372 eigenständige Meisterbetrie­

be mit 9.785 zusätzlichen Verkaufsstellen, im Schnitt 

mit 30 Verkaufsstellen je 100.000 Einwohner. 

Damit schlachtet also noch jede dritte Metzgerei selbst 

Schweine. Dies ist die Folge der Umsetzung der EU-

Hygienerichtlichtlinie in Deutschland im Jahr 2009, seit 

dem alle Schlachtbetriebe eine EU-Zulassung benöti­

gen. In Folge wurden besonders in Süddeutschland vie­

le kleinere Schlachtstätten geschlossen. Ein nicht zu 

geringer Teil der kleinen handwerklich strukturierten 

Betriebe scheute vor den für die Zulassung notwendi­

gen baulichen und hygienischen Investitionen zurück 

und stellte den Schlachtbetrieb ein. Hinzu kommt die 

Problematik, einen geeigneten Nachfolger für den Be­

trieb zu finden. Auch die innerstädtische Lage vieler 

Metzgereien führte zu Konflikten mit Stadt und Nach­

barschaft, was die Schlachtungen zunehmend unmög­

lich machte. 

In Baden-Württemberg arbeiten 745 Schweine­

schlachtbetriebe mit EU-Zulassung, in Bayern sind es 

1.490 (2014). In Bayern betreiben 3.741 Metzgereien 

mit 2.324 Filialen im Schnitt 48 Verkaufsstellen je 

100.000 Einwohner. In Baden-Württemberg betreiben 

2.403 Metzgereien mit 1.393 Filialen im Schnitt 38 Ver­

kaufsstellen je 100.000 Einwohner. Damit ist die Hälfte 

der Schweineschlachtbetriebe in Süddeutschland an­

gesiedelt und zeigt eindrucksvoll die im Gegensatz zu 

anderen Bundesländern nach wie vor sehr große Be­

deutung des Metzgerhandwerkes, insbesondere in 

Bayern. 

Auch im Schlachtbereich wird der Strukturwandel wei­

tergehen. Einerseits haben große Metzgereien, teils 

auch als Filialisten, in den letzten Jahren entsprechend 

ihrer, auf den Verbraucher ausgerichteten, durchge­

henden Produktstrategie in eigene kleinere Schlachtan­

lagen investiert. Andererseits wird die Betriebsgrößen­

entwicklung der Schlachtbetriebe weitergehen, da sie 

im Wettbewerb um den Lebensmitteleinzelhandel mit 

anderen Lieferanten aus anderen Erzeugungsregionen 

stehen. In den letzten Jahren hat darüber hinaus die 

Verlagerung beim Einkauf von Schweinefleisch weg 

von der Bedientheke hin zur SB-Verpackung und zu 

weiter veredelten Convenience-Produkten und Chilled-

Food beim Lebensmitteleinzelhandel den Wettbewerb 

nochmals verschärft. Zunehmend schwieriger wird da­

bei die Situation für Schlachtbetriebe, die zu groß sind, 

um ausschließlich oder zumindest überwiegend das 

höherpreisige aber rückläufige Metzgerhandwerk zu 

bedienen, anderseits aber zu klein und aufgrund ihrer 

hohen Stückkosten für die Preisgestaltung des Le­

bensmitteleinzelhandels zu teuer sind. 

Marketing - In den letzten Jahren haben am Schlacht­

schweinemarkt große Umwälzungen stattgefunden. 

Dies betrifft Schlachtschweineproduktion und -absatz 

sowie Marketing von Schweinefleisch und Verarbei­

tungsprodukten gleichermaßen. Die Elemente eines 

strategischen Marketings wurden bis vor wenigen Jah­

ren vom Schlachtsektor kaum genutzt und das 

Fleischmarketing wurde in weiten Teilen dem Lebens­

mitteleinzelhandel überlassen. Dieser setzt im Wesent­

lichen auf den Preiswettbewerb und legt den Produkt-

preis als zentrales strategisches Marketinginstrument 

gegenüber dem Verbraucher fest. Große Absatzanteile 
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Schweine Agrarmärkte 2014 

Produktivität der eingesetzten Tiere. Die biologische 

Produktivität drückt sich im Verhältnis von Betriebsmit­

teleinsatz und Ertrag aus. Die Direktkostenfreie Leis­

tung ist unabhängig von der Art der Arbeitserledigung 

des Produktionsverfahrens, also unabhängig von der 

technischen Ausstattung und weiterer Einflüsse auf die 

Arbeitserledigungskosten. Sie stellt somit einen guten 

Indikator für die Leistungsfähigkeit eines Betriebes dar. 

Absatz - Die Preise für die Schweine lagen wie schon 

im Jahr 2012 auf sehr hohem Niveau. Der Absatz der 

Schweine erfolgte über die gleichen Vermarktungswe­

ge wie auf Bundesebene. Im Vergleich zu anderen 

Bundesländern (mit Ausnahme Baden-Württembergs) 

kommt dem Metzgerabsatz mit einem Anteil von fast 

30 % an den Schlachtschweineverkäufen immer noch 

eine relativ hohe Bedeutung zu. In der längerfristigen 

Entwicklung war der Metzgerabsatz jedoch rückläufig 

und verminderte sich innerhalb der letzten zehn Jahre 

um fast 40 %, während der Absatz über die Groß­

schlachtereien entsprechend ausgedehnt wurde. Da 

aber sowohl seitens der Metzger als auch seitens der 

Verbraucher immer noch oder wieder eine Präferenz 

für Fleisch aus regionaler Schlachtung besteht, verfügt 

Bayern auch in Gebieten mit Fleischzuschussbedarf 

über ein dichtes Schlachthofnetz mit entsprechender 

Kapazität. Über das Programm geprüfte Qualität Bayern 

bieten mittlerweile mehrere Lebensmittelketten baye­

risches Schweinefleisch an und sichern damit die hei­

mische Erzeugung. 

Gerade die Metzgerschiene aber auch die Exportmärk­

te Österreichs und Italiens fragen nach wie vor vollflei­

schige schwere Schweine der Handelsklassen S+E in 

Bayern nach. Bayern hat mit 89,6 % neben NRW und 

Baden- Württemberg den höchsten Anteil an Schwei­

nen der Handelsklassen S+E im Bundesgebiet. Nach 

Auffassung aller großen Schlachtunternehmen wird es 

ein Mengenwachstum aber nur noch im Bereich der so 

genannten Verarbeitungsschweine geben. Der interna­

tionale Markt verlangt zunehmend nach Tieren mit 56­

58 % Muskelfleischanteil aus größeren Mastbetrieben 

mit hervorragenden Mastleistungen aber eben nur mitt­

leren Schlachtleistungen. Bemerkbar macht sich das 

am Auszahlungspreis. Konnte Bayern im Bundesgebiet 

bis vor einigen Jahren noch die höchsten Auszahlungs­

preise in der Handelsklasse E verzeichnen, so ist dieser 

Vorsprung seit dem Jahr 2005 nicht mehr gegeben. 

Bayern liegt seitdem auf gleichem Niveau mit Baden-

Württemberg und Niedersachsen. In der neu eingeführ­

ten Hkl. S besteht ein leichter Vorsprung. 

Die Verbraucherpreise für Schweinefleisch folgen mit 

zeitlicher Verzögerung in der Regel den Bewegungen 

der Erzeugerpreise, schwanken aber bei weitem nicht 

in dem Ausmaß wie diese Preise, welche im Jahresver­

lauf durch häufige, mitunter sehr kurzfristige Auf- und 

Ab-Bewegungen gekennzeichnet sind. Das bedeutet, 

dass die Marktspanne beim Anstieg der Erzeugerpreise 

in der Regel eingeengt und bei einem Rückgang aus­

geweitet wird. Die Höhe der Vermarktungsspanne lässt 

keine Schlussfolgerungen darüber zu, wie sich diese 

Spanne auf die verschiedenen Vermarktungs- und Ver­

arbeitungsebenen aufteilt. Hinzu kommt, dass die 

Schlachtereien auf Nachfrageänderungen nur begrenzt 

mit einer Änderung der Schlachtmenge reagieren kön­

nen. Dagegen findet bei einem knappen Schweinean­

gebot, wie es in Hochpreisphasen zu beobachten ist, 

ein regelrechter Wettbewerb um den Rohstoff 

Schlachtschweine statt, was vor allem in Regionen mit 

entsprechenden Schlachtkapazitäten zu beobachten ist. 

Detaillierte Zahlen und Grafiken finden sich auch im 

Heft "Fleisch- und Geflügelwirtschaft in Bayern 2013" 

oder unter www.lfl.bayern.de/iem/. 

9.5 Fazit und Aussichten 

In der Europäischen Gemeinschaft, aber auch in der 

globalen Schweineproduktion, nimmt Deutschland ei­

nen Spitzenplatz ein. Deutschland ist der drittgrößte 

Schweinefleischproduzent weltweit und größter in der 

EU. 

Die Schweinefleischerzeugung in Deutschland ist 

stabil. Vor allem in Nordwestdeutschland wachsen die 

Bestände bei gleichzeitig anhaltendem Strukturwandel 

weiter. Allerdings kann mit dem Wachstum in der 

Schweinemast die deutsche Ferkelproduktion nicht 

Schritt halten. In den letzten Jahren wurden daher von 

Jahr zu Jahr zunehmend mehr Ferkel in Dänemark und 

den Niederlanden für die Mast in deutschen Ställen er­

zeugt. 

Strukturelle und damit auch wirtschaftliche Nachteile 

hat die Schweineproduktion in Süddeutschland. Die 

ungünstige Betriebsgrößenstruktur bedingt schlechtere 

biologische Leistungen, aus denen zudem höhere Pro­

duktions- und Erfassungskosten sowie uneinheitlichere 

Ferkel- oder Schlachtschweinepartien resultieren. Da in 

Süddeutschland einerseits die Produktion kleiner ist als 

der Verbrauch und andererseits gutes produktionstech­

nisches Know-how in Verbindung mit potenten Erfas­

sungs-, Schlacht- und Verarbeitungskapazitäten vor­

handen ist, besteht für eine Weiterentwicklung der 

Schweineproduktion in Baden-Württemberg und Bay­

ern durchaus Potential. 

Innerhalb Europas verfügt Deutschland über die effizi­

enteste Schlachtbranche. Von Jahr zu Jahr ansteigende 

Schlachtzahlen, von 43,2 Mio. in 2000 auf 58,8 Mio. 

Schweine in 2013, dokumentieren die rasante Entwick­

lung. Dies darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, 

dass innerhalb der Branche ein massiver Wettbewerb 

stattfindet, bei dem kleinere oder nicht leistungsfähige 

Betriebe ausscheiden. Innerhalb Deutschlands verla­

gert sich der Schweinefleischabsatz immer noch mehr 

hin zum SB-verpackten Fleisch beim Discounter. Liefe­

ranten dieser Kette müssen in der Lage sein, große 
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Agrarmärkte 2014 

Mengen zeitnah liefern zu können. Außerdem greift ein 

Großteil der Verbraucher zunehmend auf billigere Teil­

stücke zurück. Überdies wird ein weiter zunehmender 

Anteil an (Schweine-)Fleisch über Aktionen, also zu ra­

battierten Preisen, verkauft. Trotzdem war der Schwei­

nefleischverbrauch in Deutschland in 2013 im dritten 

Jahr in Folge rückläufig. 2012 ist der tatsächliche Pro­

Kopf-Verzehr erneut gesunken (38,7 kg, -3,5 % gg. Vj.). 

Und auch 2013 ging der Pro-Kopf-Verzehr um 0,6 kg zu­

rück. 

Jährlich steigende Erzeugungszahlen und ein rückläufi­

ger Verbrauch zwingen die Schlachtbranche dazu, im­

mer mehr Schweinefleisch zu exportieren. Bei einem 

Selbstversorgungsgrad von 118 % müssen, da nach 

Deutschland in erheblichem Umfang Schweinefleisch 

eingeführt wird, rund 42 % der Produktion exportiert 

werden. Wichtige Abnehmer sind andere EU-

Mitgliedstaaten. Dorthin gehen etwa 80 % der deut­

schen Ausfuhren. Neben angestammten Abnehmern 

wie Italien oder der Niederlande gewinnt der osteuro­

päische Markt, wo zuletzt die Schweinebestände mas­

siv abgestockt wurden, zunehmend an Bedeutung. 

Dies dürfte die Nachfrage dort weiter steigern, vor al-

Schweine 

lem, wenn die Wirtschaft in den kommenden Jahren 

wieder mehr in Schwung kommt, was einen Anstieg 

der Kaufkraft mit sich bringen dürfte. 

Aber auch auf dem Weltmarkt sind deutsche Schlacht-

betriebe mit immer größeren Mengen präsent. In 2009 

wurde aus Deutschland erstmals mehr Schweine­

fleisch in Drittländer ausgeführt als aus Dänemark, dem 

bis dahin bedeutendsten Exporteur in der EU. In den 

letzten beiden Jahren waren die Zahlen für Schwei­

nefleischexporte in Drittländer wieder rückläufig. 

Die weitere Verbesserung der biologischen Leistungen, 

die Reduzierung der Kosten sowie ein optimiertes Risi­

ko- und Liquiditätsmanagement bleiben für die kom­

menden Jahre die Herausforderungen für die deut­

schen Schweineproduzenten. Die Pflege bestehender 

und die Weiterentwicklung neuer Märkte in der Europä­

ischen Gemeinschaft sowie auf Drittlandmärkten war 

und ist die Herausforderung für die deutsche Schlacht­

branche. 
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